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Zwischen Montreux und Villeneuve in unmittelbarer
Nähe des düstern auf einem bis zum Wasserspiegel em
porragenden Felsen des Genfersees erbauten Jagdschlosses
Chillon welch letzteres von Byron in seinem bekannten
Idö xiisonör ok ÜiuIIan besungen ist liegt vereinsamt
das prächtige luxuriös ausgestattete Hotel des Alpes
Ob des ausgezeichneten so außerordentlichen milden Kli
mas jener Gegend zur Zeit des Winters dient es in den
Monaten Oktober bis April meist Brustkranken als Aufent
halt Die Gegend ist malerisch schön und gar mancher
in die herrliche Scenerie auf beiden Seiten des majestä
tischen Genfersees dem laous Ismarws oder wie ein
Berliner sagte och Lehmann geworfener Blick
täuscht über die Wirklichkeit hinweg und versetzt uns un
willkürlich an die Gestade des Bosporus mit seinen hin
reißend schönen Uferprospekten oder in die Nähe jenes
zur Erde gefallenen Stückes Himmel von dem es heißt
Vkäi s xoi muori
Zu jener Zeit wo unsere Geschichte spielt es war

im Jahre 1873 und zwar Ende März wohnte
im besagten Hotel auch ein junger Schottländer Lord
Fitzgerald wollen wir ihn nennen obwohl er an
ders hieß Der junge Mann war äußerst reich und
führte außer einer Art Haushofmeister noch einen ganzen
Troß Dienerschaft mit die sämmtlich mit ihren unappet
lich glattrasirten Visagen Mitgliedern einer kleinen Schau
spielertruppe eher glichen und mit ihren arroganten An
forderungen an das Hotelpersonal deren Schreck bildeten
Ein Gegensatz hierzu war der junge Lord Wie Eng
länder dies fast nie zu sein Pflegen die Anspruchslosig
keit selbst speiste er ganz allein in einem der Flucht
von Zimmern welche er zur Verfügung hatte machte
nicht viel Aufhebens von sich bedankte sich sür jede
ihm erwiesene Handreichung seitens des Personals und
wenn er mal gelegentlich nach dem Conversations oder
Lesesaal kam so benutzte er nicht nach Art seiner im
Uebrigen hochgeschätzten Landsleute drei Stühle zum
Ausstrecken der eine sondern begnügte sich bescheident
lich Mit einem Stuhl oder einem Fanteuil Also kurz
gesagt es war ein Ausnahmeengländer und ich
so erzählt ein Freund des Verfassers studirts manch
mal gerne an diesem schweigsamen steinernen Gast des
Hotöl äss Hatte ich ja doch sonst weiter nichts

zu thun denn eine Schußwunde die ich Differenzen
halber erhalten war längst geheilt und meine demnach
stige Abreise beschlossene Sache Aber einige Tage vor
her geschah etwas fast Unglaubliches Wir kamen
nämlich in ein Gespräch Im Verlaufe desselben er
fuhr ich daß der Lord brustleibend sei und von einem
Lausanner Arzt welch letzterer ihm wieder von seinem
Edmburger Arzt empfohlen worden worden war behan
handelt werde Dem Augenscheine nach glaubte ich
aufrichtig gesagt durchaus nicht an eine solche Krank
heit bei meinem wohl und kräftig aussehenden vis a vis
wohl aber eher an gegenseitiges Händewaschen der Heiden
Aerzte wie dies ja manchmal vorkommen soll Der
Schweizer Arzt schickt seinen Patienten seinen schottlän
dischen Collegen dieser seinen Jncurablen seinem schweizer
Collegen zu Ich hatte mich auch nicht getäuscht der
junge Lord hatte in der That weiter nichts als einen
über alle Maßen entwickelten Spleen Im Gegensatz zu
den meisten eingebildeten Kranken schien sich der Lord
sehr darüber zu freuen als ich ihm meine feste Ueber
zeugung aussprach daß ich ihn durchaus nicht für krank
am allerwenigsten aber für brustleidend halte Meinem
Laienverstande nach sei sein Organ zu sonor seine Res
piration zu regelmäßig seine Farbe seine Haltung sein
Blick zc alles spreche gegen eine solche Krankheit

Ja aber was fehlt mir denn Denn fehlen thut
mir Etwas

Mein Gott ja Sie Sie na Sie haben
Langeweile weiter nichts erwiderte ich Auch machen
Sie viel zu wenig Bewegung und essen Wräou viel
leicht zu kompakt

Öd ss ich habe guten Appetit, sagte er ich
esse hauptfächlich Roastbeaf Beafsteak Plumpndding mä
cksÄSS imc

fiel ich ihm bei Herzählung seiner Nahrungs
mittel in s Wort machen wie gesagt zu wenig Be
wegung Besteigen Sie einmal in Ermangelung des
großen den kleinen Rigi oder noch besser ich habe
für kommenden Sonnabend die Besteigung des St Bern
hard in Aussicht genommen und will mich an den beiden
Osterseiertagen der Gastfreundschaft der braven Mönche
da oben anvertrauen Ich hielte es für eine Sünde die
Gegend hier zu verlassen ohne den ehrwürdigen Bern
hard der uns so zu sagen vor der Nase liegt nicht be
stiegen zu haben lZIi bisn NMrä kommen Sie mit
lassen Sie Ihre vermeintlich kranke Brust ein wenig exer
zieren Sie werden sehen wie das kräftigt/

Sieh und stirb dann Neapel
oberhalb Montreux

Ja Schotte bedenklich die
indeß was wird mein Arzt

erwiderte der
Idee wäre ja sehr hübsch
dazu sagen

Fragen Sie ihn einfach nicht Lassen Sie für ihn
die lakonische Meldung zurück Sie hätten den St Bern
hard bestiegen wenn er Lust hätte könne er seine Visite
a oben abstatten

riZkt sagte der Lord lachend ich bin
von der Parthie

Soll ich alle Dienerschaft mitnehmen
In des Himmels Namen nein Die würden von

den biederen Mönchen womöglich oxtail soux und sonst
alle erdenklichen Nationalspeisen verlangen nehmen
Sie nur einen Diener mit wir fahren mit der Hotel
Equipage bis St Maurice da nehmen wir einen oder
zwei Führer fahren mir der Post bis zum zweiten Ab
satz des Bernhards hinauf nun und dann beginnt
zas Steigen Ziehen Sie sich recht warm an denn oben
ist s heidenmäßig kalt

Die Sache war abgemacht

Den großen St Bernhard zu besteigen ist heutzutage
kein großes Kunststück umsomehr als man den größten
Theil des Ausstieges zu Wagen zurückzulegen vermag Trotz

dem trafen wir etwa drei Stunden später als w r an
zulangen gedachten im Kloster ein Dasselbe Augu
stinerkloster genannt wurde im Jahre 962 von Bern
hard von Menthon Kanonikus zu Aosta gegründet Er
war sehr lange Abt des Klosters und starb 1008 Das
Kloster liegt 7576 Fuß hoch an einem kleinen See und
ist in Europa der höchste bewohnte Punkt Die Anzahl
der Mönche beträgt zwischen 25 30 von denen aber
nur 12 im Kloster wohnen Ihre Pflichten die sie mit
der größten Aufopferung treulichst erfüllen bestehen da
rin alle über den Berg Reifenden ohne Rücksicht auf
Stand und Glauben zu beherbergen und zu speisen und
in den sieben gefährlichen Monaten des Jahres mit
großen besonders abgerichteten Hunden Marons oder
auch Bernhardiner Hunde genannt die Straße zu be
suchen den in Gefahr schwebenden Reisenden zu helfen
sie zu retten zu Pflegen und bis zur gänzlichen Erhol
lung im Kloster zu behalten ohne je mehr als eine frei
willige Gabe anzunehmen Selbst wohlhabenden Reisen
den wird nie eine Zahlung für die ihnen gereichten Erquick
ungen Speisen und Nachtlager c abverlangt die oft
mehr als bloßes Bedürfniß befriedigen

Alle Jahre finden die Mönche Verunglückte Ist keine
Rettung möglich so wird der Leichnam in das Todten
gewölbe gebracht wo er in ein leinenes Tuch gehüllt so
lange auf einem Tisch liegen bleibt bis ein anderer Ver
unglückter seine Stelle einnimmt Dann wird er an die
Wände zu den übrigen Todten gestellt deren Verwesung
wegen des Frostes und der seinen scharfen Luft fo lang
sam vor sich geht daß oft Todte nach einigen Jahren
noch von ihren Freunden wiedererkannt werden Neben
dem Todter hause ist eine Art Kirchhof auf den die Ge
beine gelegt werden wenn sie sich zu sehr im Gewölbe
anhäufen denn das Begraben ist unmöglich weil rings
um das Hospitium nichts als nackte Felsen sind Hier
vertrocknen die Leichen nach Jahren nach und nach zu
Mumien

Von der beschwerlichen Tour außerordentlich ermüdet
ließen wir uns von dem freundlichen diensthabenden Pfört
ner unsere Schlafräume anweisen und schliefen ganz präch
tig in den Ostersonntag hinein Indeß um 7 Morgens
klopften uns die wackern um unfer Seelenheil bekümmer
ten Mönche schon aus den Federn

Frühstücken meine Herren Auf auf Um 9 Uhr be
ginnt die Jubelmesse Heut ist der Tag des Herrn Christus
ist auferstanden Gelobet sei sein Name in aller Ewigkeit
Amen

So klang es hinein in unsere ziemlich komfortable ein
gerichteten Klausen und eiligst machten wir uns daran der
Aufforderung Folge zu leisten

Bald darauf wurden wir dem ehrwürdigen Prior Pa
ter und Abt Bonifacius vorgestellt Er war eine schöne
greise ehrsurchtsgebietenve Erscheinung und groß war seine
Freude darüber als wir den Wunsch aussprachen schon
vor Beginn der großen Messe die Klosterkapelle betreten
zu dürfen um erst im Stillen unsere Andacht verrichten
zu können so hoch über allen anderen Menschen in
nächster Nähe zum Himmel gegen 8000 Fuß hoch
über dem Meeresspiegel

Alsdann betraten wir dann die gegen all unsere
Erwartungen so äußerst reich geschmückte Kirche welche
sich des Protektorats der Hamiltons und Radziwills zu
erfreuen hat Sie war bis auf einige Mönche welche an
verschiedenen kleinen Altaren knieend die Stirne auf den
Boden gedrückt stille Gebete verrichteten leer Erst nach
und nach stellten sich etwa acht weltliche Personen sechs
Herren und zwei Damen ein Es waren Fremde welche
zur Zeit im Kloster weilten Dann kamen einige Chor
knaben welche meist von St Maurice heraufgeholt wer
den zu besonderen kirchlichen Feierlichkeiten Sie begaben
sich hinauf nach dem Chor

Die Messe celebrirt vom Prior unter Assistenz sämmt
licher Geistlichen begann

Noch nie im Leben mochte wohl je solch innige wahre
Andacht mich umfangen haben

Die wenigen Besucher es waren zufällig mehr Pro
testanten als Katholiken welche zu demselben ewigen Gotte
beteten waren in ihre Gebetbücher vertieft Plötzlich
durchbrausten hehre Orgeltöne den geweihten Raum
indeß der rior mit ruhiger Stimme den Eingang zur
Messe sprach Und was ist das hell und
frisch und getragen von zarter Orgelbegleitung ertönten in
angelisch schöner Stimme die Klänge von Mozarts herr
licher Komposition

0 saliiwris llostia indeß am Altar die silberne Glocke
erklingt Die wenigen Anwesenden wie von einer höhereN
Macht gezwungen wandten sich um Klang es doch wie
Gesang von Seraphinen und Engeln

Ach Gott Wie schön flüsterte mir der Lord zu
Wenn ich wirklich krank bin diese Stimme kann mich

genesen machen Seine Seele war tief ergriffen von der
wunderbaren Melodie und Stimme welche soeben die Ka
pelle erfüllte Auch ich hatte nie Schöneres nie Gött
licheres gehört War es ein Weib oder ein Engel
da oben auf dem Chorraum

Ja es war ein Engel in Menschengestalt
Es war die Nichte des Priors LiMvrita Lianos Lau
tessÄ äi N Mi aus Florenz die in Verehrung
und aus Liebe zu ihrem theuern Onkel zu den Osterfest
tagen hierher gekommen war auf die Höhe des St Bern
hard s ihm die ehrwürdigen Hände zu küssen und am 1
Ostertage das heilige OMrtoriuw zu singen

Beim gemeinsamen Mittagsmahl hatten wir das Glück
dies Ideal eines Weibes kennen zu lernen Es war ein
Engel Ein Engel

Aber nicht mir war es beschieden daß mich dieser Engel
durchs Leben geleite Nicht mir sondern ihm dem
Lord der sie bald darauf mit sich nahm nach
den Gefilden Schottlands als sein trautes Weib

Ich hatte Recht gehabt Er war nie brustkrank gewesen
aber liebeleer und als diese Leere ausgefüllt da

war er genesen ich aber krank Doch heute wieder ge
sund tröste ich mich darüber Mag ich wohl doch der
Einzige sein der Jemandem S000 Fuß über dem Meeres
spiegel eine Frau verschafft hat

Ich hab mir eine Andere 8000 Fuß tiefer gesucht
und bin auch zusrieden vielleicht auch glücklich

So schloß der Freund des Verfassers dieser Oster
erzählung

Friedrich Bodenstedt

Zur Feier seines 70 Geburtstages
Der kleinbürgerliche Kaufmannsstand zweier kleinen

Städte des ehemaligen Königreichs Hannover beide un
fern der herzoglichen Residenzstadt Braunschweig gelegen
gabin uns zwei der liebenswürdigsten Charaktere unter
den deutschen Lyrikern des 19 Jahrhunderts Heinrich
August Hoffmann geboren am 2 April 1798 der sich
nach seinem Geburtsorts von Fallersleben nannte
und Friedrich Martin Bodenstedt geboren am
22 April 1819 in Peine also in demselben Jahre in
dem Goethe s West Oestlicher Divan ans Licht trat

Diese beiden sind hervorragende Vertreter zweier Richt
ungen die einige Kritiker als sich einander ausschließende
ja feindliche darzustellen pflegen nämlich der natio
nalen und der kosmopolitischen Richtung

Es vedarf nur eines Hinweises auf Rückert in dessen
dichterischer Individualität sich beide Richtungen eminent
vereinigen um die Auffassung jener Kritiker als eine ganz
oberflächliche zu kennzeichnen Ober ist diese Vereinigung
der Art daß Rückert mit Faust klagend von den zwei
Seelen in seiner Brust reden konnte die sich feindlich be
kämpfen Nein Dann aber ist vielleicht Rückert
die Ausnahme von der man sagt daß sie die Regel be
stätige Auch das nicht Denn Rückert ist nur wie
auch Bodenstedt ein Glied in der Kette der kosmopoliti
schen Dichter von denen jeder mehr oder weniger beide
Richtungen in sich vereinigt bis zurück auf Goethe
von dem diese Vereinigung ihren Ursprung nimmt

Der jugendliche Goethe schuf uns 1772 im Götz
von Berlichingen nach Stoff Gehalt und Sprache das
erste echt nationale Drama und als Greis dichtete 1815
bis 1818 derselbe Goethe den West Oestlichen Divan
und erschloß damit der deutschen Poesie den Orient
Rückert und Platen wurden in dieser Beziehung seine
nächsten Nachfolger in deren Bahnen dann Leopold
Schefer Georg Friedrich Daumer u A weiter wandelten
Abgesehen von Schefer dessen formelle Begabung zur
Nachbildung orientalischer Formen nicht ausreicht war
aber jeder diescr Dichter nur durch das in der Heimath
betriebene Studium orientalischer Sprachen und Litera
turen angeregt worden Bodenstedt war es vorbehalten
im Orient durch die eigene Anschauung von Land und
Leuten befruchtet zu werden

Von seinem Vater der wie schon gesagt Kaufmann in
Peine war ebenfalls für den Handelsstsnd bestimmt
ward ihm dennoch ein Hauslehrer gehalten der ihn in
den alten Sprachen unterrichten mußte Daß er schon
sehr früh zuerst im achten Lebensjahre Verse zu
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Mache versuchte gefiel diesem Herrn durchaus nicht wie
Bodenstedt selbst in dem Gedichte Ein Stück Jugend
geschichte später 1852 erzählte

und sehr erinn r ich mich
Der Schläge noch aus jungen Jahren
Die scharf mir zugemessen waren
Vom Lehrer mit dem Lineal
Als er im kleinen Zumpt einmal
Bei mir ein paar Gedichte fand
Als Schöpfung meiner eignen Hand
Ich lief davon mit nassem Blick
Vor dieser schlagendsten Kritik
Die jemals ein Poet erfahren
Der Schulmonarch Hübotter heißt er
Lebt heute noch nicht weit von Peine
Als Pred ger einer Laudgemeine
Und Bildner jugendlicher Geister
Fand die Entdeckung äußerst wichtig
Ich machte Verse und ganz richtig
Und schon in meinem zwölften Jahr
Nun ward es ihm urplötzlich klar
Warum ich eigentlich so dumm
Im Griech scheu war und im Latein
Weil ich gar nicht lateinisch dachte
Es ging chm stark im Kopf herum
Er ließ mich später nie allein

Bei meinem Exercitium
Damit ich keine Verse machte

Zur wirksameren Vorbereitung auf seinen künftigen Be
ruf besuchte Bodenstedt dann das kaufmännische Privat
Jnstitut des Ober Commissärs Beyer in Braunschweig
von dessen Lehrgegenständen die alten Sprachen ausge
schlossen waren Nachdem er den Cnrsus dieses Instituts
beendet hatte trat er als Lehrling in ein Braunschweiger
Handelshaus ein Aber wie vormals in gleichen Verhält
nissen Clemens Brentano so auch Bodenstedt er schrieb
am Tage widerwillig Frachtbriefe und Fakturen und machte
insgeheim Tag und Nacht Verse Schüchtern besuchte er
die literarifchen Notabilitäten Braunschweigs den roman
tischen Dichter Karl Köchy den Uebersctzer und Literar
historiker Eduard Brinkmeier u A und theilte
ihnen seine poetischen Versuche mit Von diesen Män
nern ermuntert schüttelte er endlich die ihm auferlegten
Fesseln ab und besuchte unter Sorgen aller Art die Uni
versitäten Göttingen München und Berlin Ohne einen
bestimmten fachwissenschaftlichen Zweck zu verfolgen wid
mete er sich dem Studium der Philosophie und der Ge
schichte und erweiterte außerdem seine in Braunschweig
gesammelten Kenntnisse der neueren Sprachen für deren
Erlernung er außerordentlich begabt war zu seltener Fer
tigkeit in Rede und Schrift

So vorbereitet wurde Bodenstedt 1840 Erzieher im
Hause des Fürsten Galitzin in Moskau Das war eine
Wendung von hervorragender Wichtigkeit im Geschick des
jungen Poeten er lernte das Leben und Treiben der
hohen und höchsten Aristokraten kennen er bereiste mit
stets offenem Blick für das Völkerleben die im russischen
Reiche weitum gelegenen Besitzungen des Fürsten und er
eignete sich die Kenntniß der russischen Sprache und ihrer
Dialekte an Die ersten Früchte dieser Völker und Spra
chenkenntniß waren zwei Bücher die während seiner Ab
wesenheit in Deutschland erschienen 1 ein Band Ueber
setzungen aus russischen Poeten Leipzig 1843 2 ein
Bändchen Uebersetzungen kleinrussischer Volkslieder unter

dem Titel Die poetische Ukraine Stuttgart 1845
Einer Einladung des Obergenerals von Neidhart Statt
halters der kaukasischen Provinz folgend ging Bodenstedt
1844 über die Steppen des Don nach Tiflis der Haupt
stadt Georgiens wo er die Leitung eines pädagoischen
Instituts und später den Unterricht der lateinischen und
französischen Sprache am Gymnasium übernahm

Hier ward Mirza Schaffy ein mit persischer Bild
ung getränkter Tatar Bodenstedts Lehrer im Tatarischen
und später auch im Persischen Noch im Laufe des
Winters 1843 auf 44 gesellte sich letzterem Georg
Rosen Gleiche Neigungen und Reisezwecke befreundeten
ihn bald mit diesem Manne der schon damals bedeutende
Kenntnisse in den orientalischen Sprachen besaß Beide
studirten gemeinsam durchwanderten Stadt und Umgebung
gemeinschaftlich in den Morgenstunden und Abends theil
ten sie ihre wöchentlich dreimal stattfindenden Lektionen
oder Die Stunden der Weisheit wie Mirza Schaffy
seinen Unterricht nannte Hin und wieder kamen auch
noch einige andere Freunde während dieser Stünden zum
Besuch Dann wurde ein förmlicher Divan gebildet Der
Weise von Gjändscha wie sich Mirza Schaffy mit Vor
liebe nannte nahm zuerst das Wort und sang und er
klärte ein Lied Darauf mußte jeder seiner Schüler einen
Spruch der Weisheit sagen oder eine Geschichte erzählen
Ausdruck und Inhalt waren dabei meist nicht originell
aber wohl die gemachten Fehler Mirza Schaffy sagte
bei jedem Spruche ob er weise oder unweise sei

Im Frühjahr 1844 unternahm Bodenstedt in Rosens
Begleitung von Tiflis einen Ausflug nach Armenien
Im Sommer desselben Jahres begab er sich über Priu
tina und Manglis nach Achalzich der Hauptstadt des
Paschalik Achalzich und kehrte irr August wieder nach
Tiflis zurück Seine Anstellung daselbst gab er schon
1845 wieder auf weil er nicht russischer Unterthan wer
den wollte und bald darauf sagte er auch der alten Ky
rosstadt Lebewohl um durch die Wälder von Kolchis zu
pilgern die Küsten des Schwarzen und Asow schen Mee
res zu besuchen die Krim zu durchwandern und sich dann
von Odessa nach Konstantinopel einzuschiffen Bereichert
mit den seltensten Anschauungen und Erfahrungen kehrte
er über die griechischen Inseln im Winter von 1846 auf
1847 nach Deutschland zurück Hier war fein Name be
reits durch die genannten Veröffentlichungen literarisch
bekannt geworden und zu diesen gesellte sich nun als neue
Frucht der Reise das Werk Die Völker des Kaukasus und
ihre Freiheitskämpfe gegen die Russen Frankfurt a/M
z348 2 Auflage Berlin 1855 Er hatte sich anfangs

in München niedergelassen und war dort durch Friedrich
List zu nationalökonomischen Studien angeregt worden
Im Winter 1847 lebte er in Italien im Mai 1848 wurde
er als Redakteur des Oesterreichischen Lloyd nach Trieft
berufen das er nach der Wiener Oktober Revolution schon
wieder verließ Im Jahre 1849 ging er als Vertreter der
preußischen Freihandelspartei nach Paris Im folgenden
Jahre betheiligte er sich am Friedenskongreß zu Frank
furt a M um für die Interessen der nordalbingischen
Herzogthümer zu wirken Gegen Ende 1850 übernahm
er in Bremen die Redaktion der Weserzeitung und nun
trat er auch mit einer Sammlung eigener Gedichte
Bremen 1852 hervor Bilder von unglücklichen Poe

ten so sagt Bodenstedt Vorwort zu den Gesammel
ten Schriften die durch Selbstüberschätzung ein kläg
liches Ende genommen trübe Jugendeindrücke und Schicksale
ließen schon früh in mir den Entschluß reifen mit Samm
lungen eigener Gedichte nicht eher an dieOeffentlichkeit zu
treten bis ich mir durch andere Arbeiten einen geachteten
Namen errungen haben würde Das warnungeschehen
besonders durch die beiden Bände der ersten Ausgabe von
Tausend und Ein Tag im Orient die inzwischen
Berlin 1850 erschienen und sehr günstig aufgenommen

waren
Dieses Buch schildert die Erlebnisse und Beobachtungen

des Dichters während seines Aufenthalts im Osten und
ist eins der liebenswürdigsten Reisebücher die jemals ge
schrieben sind Mit der anspruchslosesten Miene von der
Welt erzählt der Reisende in einem höchst einfachen Stile
von durchsichtigster Klarheit was er gesehen erlebt ge
dacht und empfunden hat Mit Vorliebe weilt das Auge
des Dichters auf dem Schönen aber auch die Nachtseiten
im Leben der Völker kommen voll zur Darstellung und
das Charakteristische wird mit dichterischer Anschaulichkeit
wiedergegeben Jedoch nicht in all diesen Vorzügen liegt
die große Bedeutung des Buchs sondern in den Gedichten
und Sprüchen des Mirza Schaffy die dasselbe enthält
und in der Art und Weise wie diese eingeführt werden
Diese Gedichte erwarben sich alsbald die Gunst der Kri
tik in solchem Maße daß auf Veranlassung der Verlags
handlung eine Sonderausgabe veranstaltet wurde die
unter dem Titel Die Lieder des Mirza Schaffy
1851 ans Licht trat und nun zu den verbreitetsten Büchern
der neueren deutschen Literatur gehört Sie bildeten einen
gesunden Gegensatz gegen das süßliche Reimgebimmel das
ewige Flennen von Hölle und Himmel das zwischen 1850
und 1860 grassirte und als dann später der Schopen
hauer iche Pessimismus Mode wurde da bildete Mirza
Schaffy mit seinem robusten Optimismus abermals einen
erfreulichen Gegensatz So wurde der Weise von Gjänd
scha zu einer Berühmtheit noch ehe man recht wußte
wer wo und was er eigentlich sei Wir kennen ihn ans
Bodenstedt s Tausend und Ein Tag als dessen Lehrer
im Tatarischen und Persischen Da er dort aber in einer
Gestalt erscheint der man die idealisirte Wirklichkeit also
die Dichtung wohl anmerkte so wurde hartnäckig behauptet
Mirza Schaffy habe niemals existirt und der Name wie
die Gedichte seien Bodenstedt s Erfindung Andere wieder
hielten Mirza Schaffy für einen berühmten persischen Dich

ter den Bodenstedt mit allem Duft und Schmelz des
Originals in s Deutsche übertragen habe Die Wahrheit
ist nun daß Die Lieder des Mirza Schaffy ausge
genommen das eine Mullah rein ist der Wein das dem
Tatarischen frei nachgebildet ist keine Übersetzungen
sind sondern Bodenstedt allein ihr Dasein verdanken daß
aber dennoch Mirza Schaffy gelebt hat er starb in der
Nacht vom 16 auf den 17 November 1852 in Tiflis
und Bodenstedt s Lehrer aber gar nicht Poet gewesen ist
Demnach ist Bodenstedt auch der Schöpfer der Gestalt des
Mirza Schaffy in Tausend und Ein Tag zu der sich
der wirkliche Schaffy etwa so verhält wie das Modell
das der Maler benutzt um eine Madonna oder einen
Christus zu schaffen

Bodenstedt s ferneres Schaffen als Dichter und Schrift
steller über das ich an einem anderen Orte berichtet habe
auch hier zu besprechen gestattet leider der mir zugemessene
Raum nicht denn seine sämmtlichen Schriften umfassen
etwa 25 30 Bände Viele derselben beweisen daß der
Kosmopolitismus seinen Patriotismus durchaus nicht be
einträchtigt hat

Vom Mai 1852 bis dahin 1853 lebte Bodenstedt mit
seiner Gattin Mathilde in Mirza Schaffy zu ,Edlitam
orientalisirt bei seinen Schwiegereltern in Kassel von da
begab er sich nach Friedrichsrode und Gotha um in der
Nähe des Herzogs Ernst II zu sein dessen persönliche
Bekanntschaft er kurz zuvor gemacht hatte Bald darauf
berief ihn König Maximilian II von Bayern in den Kreis
von Poeten die dieser poesiefreundliche Fürst in München
um sich versammelt hatte Im Jahre 1859 begleitete er
den König Max auf einer Reise und begab sich dann nach
London um im British Museum Shakespeare Studien
obzuliegen Nach dem Tode des Kövigs Max folgte er
1867 einem Rufe des Herzogs Georg II von Sachsen
Meiningen um in dessen Residenz die Leitung des Hof
theaters und der Hofkapelle zu übernehmen gleichzeitig
erhob ihn der Herzog in den Adelsstand Als dann aber
dem Dichter seine dortige Stelle verleidet wurde ließ er
sich 1869 von derselben entbinden um zunächst in stiller
Zurückgezogenheit zu arbeiten Später nahm er seinen
Wohnsitz in Wiesbaden wo er noch jetzt nach abermali
gen großen Reisen in s Sonnenland Italien und nach
Amerika in befriedeter Ruhe lebt und schafft Gott segne

seinen Lebensabend Ltd

Mannigfaltiges
O st e r u

Spät ist zur Erde er herabgestiegen
Der lang ersehnte frohe Ostertag
Doch selbst dies späte Kommen es vermag
Des Winters Grimm nur mühsam zu bestes

Hart an des Maien wundersamen Schwelle
Schwebt er hernieder auf das Erdenland
Und ach Wie ist so ärmlich sein Gewand
Noch blieb sie aus der Blumen dust ge Welle

Die Knospen smd s die leis und zart sich regen
Und schüchtern nur erscheint das erste Griin
Doch ahnen wir das frische Auferblühn
Und neues Hoffen wir im Busen hegen

Nichts and res auch will dieses Fest uns deuten
Als Ahnen Hoffen auf die bess re Zeit
Vergeht des Winters Sorgen Noth und Leid

So tönt es aus der Osterglocken Läuten

Vergiß denn heut was bange Du getragen
So lange Zeit in trüber Wintersnacht
Wie draußen neu das Weltall ist erwacht
So laß im Herzen neu es wieder tagen

Und will der Kampf ums Dasein Dir gefährden
Die zarten Keime so Dein Hoffen zog
Dann der Verheißung glaub die niemals trog
Trotz Sturm und Noth Es muß doch Früh

ling werd en
Heinrich Blankenbnrg

Kleine Blumen kleine Blätter
aus den Werken von Friedrich Bodenstedt

Wenig große Lieder bleiben
Mag ihr Ruhm auch stolzer sein
Doch die kleinen Sprüche schreiben
Sich ins Herz des Volkes ein
Schlagen Wurzel treiben Blüthe
Tragen Frucht und wirken fort
Wunder wirkt oft im Gemüthe
Ein geweihtes Dichterwort
Wie dem Vogel sein Gefieder
Ward dem Sänger sein Gedicht
Erste Liebe erste Lieder
Wie sie kommen weiß er nicht
Viel Schwätzer sind zu finden
Du rede nicht vergebens
Giebst du ein Wort den Winden
So sei s ein Wort des Lebens

Wie auf dem Feld nur die Frucht gedeiht
Wenn sie Sonne und Regen hat
Also die Thaten des Menschen nur
Wenn er Glück und Segen hat

Der Weise nennt mit Ehrfurcht Gottes Name
Er weiß daß er das Wesen nicht erfaßt
Der Thor malt Gottes Bild wie es zum Rahmsn
Des engen Thorenhirnes paßt

Der predigt von des Lebens Nichtigkeit
Und Jener von des Lebens Wichtigkeit
Hör Beides wohl mein Sohn und merke dir
Halb hat s mit Beiden seine Richtigkeit

Der Rose süßer Duft genügt
Man braucht sie nicht zu brechen
Und wer sich mit dem Duft begnügt
Den wird ihr Dorn nicht stechen

Wohl besser ist s ohn Anerkennung leben
Und durch Verdienst des Höchsten werth zu sei
Als unverdient zum Höchsten sich erheben
Groß vor der Welt und vor sich selber klein

Ein treu Gedenken lieb Erinnern
Das ist die herrlichste der Gaben
Die wir von Gott empfangen haben
Das ist der goldne Zauberring
Der auferstehen macht im Innern
Was uns nach Außen unterging
Geh mit dir selbst streng ins Gericht
Und wenn dir s nicht gelingt von innen
Die Ruh das Glück dir zu erringen
Von außen kommt das Glück dir nicht
Sammle dich zu jeglichem Geschäfte
Nie zersplittre deine Kräfte
Theilnahmvoll erschließe Herz und Sinn
Daß du freundlich Andern dich verbindest
Doch nur da gieb ganz dich hin
Wo du ganz djch wiederfindest

Qnadrat Arithmogriph von Geschw K
6

5 11 3
2 3 3 1

8 2 3
6 19
12 2 16

8 11
IS

14 13 1 5
10 8 1
10 1
9

Buchstabe
Stadt
Singvogel
Heilmittel

Franz Marschall
Jtal Bergpaß
Russ Stadt
Buchstabe

Die Diagonalen nennen zwei beliebte Stubenvögel

Dechiffrir Aufgabe

k k k x l k Ä A

Die Lösung ergiebt vor oder rückwärts gelesen dasselbe
Anagramm von Berthold Arnau

Bin als Hafenstadt bekannt
Suche mich im fernen Land
Wenn die Zeichen anders stehen
Ist der Böse stets zu sehen

Lösungen aus Nr 15
1 Rösselsprung Strebst du nur treu nach Eine

Entsagst du gar so Vielem
Strebst du mit Lust nach Vielem
Kommst du nie ganz zu Einem

2 Citaten Räthsel Und setzet ihr nicht das Leben ein
Nie wird euch das Leben gewonnen sei

3 Charade Hexenschuß
4 Charade Heftpflaster

Correspondenz
Ernst W Alles richtig Bernhard Hiller Alwine S Geschw K 2 3

4 richtig A Weber Louis G 3 4 richtig Wilhelm Kramer in F 1
richtig Meta Müller C Gebhardt 2 richtig F Börner 3 richtig C H
Wir gratuliren Fam Krütgen 2 3 4 richtig 1 nicht ganz B DnH
haupt richtig

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschmann in Halle
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